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S. Juni

Der oerfdiloffene öarten.
Don fjebroig DietzbBion.

in Garten bat fid) aufgetan
Wohl ziuifcßen dir und mir,
Doch ob er nod) fo traulich lockt —
Verriegelt bleibt die Cur.

Der fd)öne Zaubergarten blüht
Mir uns zwei Jlrme nidjt,
ünd nimmer kommen uaird der tag,
Der einen Kranz uns flicht.

ünd haben mir kein Zauberwort,
Kein Schlüffelein zur Cür —
hod) über alle Wipfel grün
Sliegt dod) mein herz zu dir!

Der öemsjäger.
Erzählung non 6mil SouDeftre. Uebeijeßt oon Dsroalb öyr, Bern. (smum.}"'

Ulrich betrachtete ben §immet Beunruhigt. Sie Sßolten

näherten fiel) mit ftetg noch guneßmenber ©ctjuettigfeit; feßon

roaren bie näcßftgetegeneu @ipfet Perfdjmunben unb er befanb
fid) in einer SßoHenmauer, bie [ich immer enger um ihn feßtofj.

©nbtieß langte ber.erfte gößnftofi mit Potter äöueßt an. Ser
junge äRann mürbe Port ißrn erfaßt unb mit ©ematt ben

Seeg ßeruntergefüßrt. ©eine gange Stnfmerïfamteit mar nun»
meßr barauf gerichtet, in teine ©patte gu geraten, bie ihn
Perfdßungen hätte. @o erreichte er eine Srümmung, roo ber

Sßinb buret) eine Sobenerßebung in feiner (gemalt gebrochen

mürbe, unb bie Ulrich geftattete, inne gu hatten. ©r ließ fid)

auf ben Soben fatten; er mar fo betäubt unb außer Item,
baß er bort längere $eit, jeber Seroegung unfäßig, liegen
blieb. 9Itg er eubtieß um fich bliden tonnte, ßatte atleg mieber

bag 21 ugfeßen Peränbert. Son bem ßeftigen SBinbe gejagt,
trieben bie SBotten in ber gerne baßin, unb ber jeßt gängtieß

Pon ißneit befreite Serg ließ bte Mehlfien Sergfpißen ertennen;
gteicßmoßt mirbette ber afrifanifeße SBinb noch ftetS um bie

Sergfpißen, glitt an ben Stbßängen ßerab, Perfing fieß in ben

©ngpäffen unb atleg feßien fieß bei feiner ßeißen Serüßrung
gu ermeießen. 2Ran faß unter bem gefeßmotgenen unb gu»

fammengefuntenen ©cßnee Säcße ßerPorquetten, bie atg roeiße

Söafferfätte in bie SIbgrünbe gu fließen begannen. Ser junge
SRann erßob fieß mieber unb feßte feinen SBeg fo gut eg ging

fort. 3e meiter er Earn, befto rafeßer feßmotgen bie (SIetfcßer ;

bie Säcße, gu reißenben Sergftrömen angefeßmotten, feßoffen

an ben falben baßin unb Pergrößerten fieß ftetg noeß bureß

Sereinigung mit anbern. Sie getgblöcte ißrer ©tüßen beraubt,

roßten guerft an ben glatten Rängen ßerab, bann fprangen
fie mit gemattigem ©aße über bie $änge unb mürben Pon
ben SIbgrünben Perfcßtungen; lange noeß ßörte mau, mie fie
an beren SBänben auffeßtugen. Sie an ben Stbßängen auf»

geßäuften ©cßneefcßicßten ftürgten mit bonnernbem ©etöfe
ßerunter, naßmen atleg, mag fieß Por ißnen fanb, auf unb

füllten bie ©eßtueßten an. Son ©efunbe gu ©etunbe feßienen

biefe Pom SBinter aufgebauten SItpen in Suinen gu gerfatten
unb ißr mäcßtiger ©infturg Perrammette einer naeß bem anbern
ben Sßeg. Utricß fueßte Pergebticß einen Stuggang. Sa mar
eg ein SBafferfatt, ber ben getgporfprung überfeßmemmte auf
ben er ßatte fließen motten, bort eine Samine, bie ben Sßeg

Begrub; gur Secßten ein getfen, mie ein Srüdenbogen über
bag Seere gemorfen unb ber foeben nachgegeben ßatte, gur
Sinten eine ptößtieß geöffnete ©patte; überall bag SMrfcßen
beg breeßenben ©tfeg, bag mütenbe pfeifen beg SBinbeg, bie

mie ber Stiß einfeßlagenben Saminen, bag Sofen ber äug
ißrem Sette getretenen ÜBaffermaffen — unb über att biefem
©ßaog bie rafcß ßereinbrecßenbe iRacßt, meteße aud) bie teßte

Hoffnung benaßm.
Ütber troßbem Eämpfte ber junge Sergberooßner gegen

bie ftetg neu auftaueßenben (gefaßren meiter. Sn bem mitben
Surcßeinanber feiner (gebanfen, bie ungegäßtte ÜRate unter»
broeßen mürben, feßien boeß ber (gebante art Sreneti bie Dber»

ßanb gu beßatten unb gab ißrn ben SßiKen, gu leben, ber

feine Gräfte rege ßiett. Ungtüdticßerroeife mar ißrn bie @e»

genb gängtid) unbetannt. Som Särme betäubt, Pon bem ißn
umringenben äBeifs gebtenbet, bureß bie Ummege, gu roeteßen
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ver verschlossene Satten.
von stedwig vietti-vion.

Km garten hat sich aufgetan
>Vol)I Zwischen stir unst mir,
Doch ob er noch so traulich lockt
Verriegelt bleibt à Mr.

Der schöne ^aubergarten blüht
Für uns 2wei firme nicht,
llnst nimmer kommen wirst ster Mg,
ver einen Uran^ uns flicht.

llnst haben wir kein Zauberwort,
Kein 5chlüsseleln 2ur Mr -
hoch über alle Vchpsel grün
Fliegt stoch mein her^ ^u stir!

ver Semsjäger.
Stählung von emit Louoestre. Uederseht von Oswald Sgr, gern. (Schluß.)"

Ulrich betrachtete den Himmel beunruhigt. Die Wolken

näherten sich mit stets noch zunehmender Schnelligkeit; schon

waren die nächstgelegenen Gipfel verschwunden und er befand
sich in einer Wolkenmauer, die sich immer enger um ihn schloß.

Endlich langte der erste Föhnstoß mit voller Wucht an. Der
junge Mann wurde von ihm erfaßt und mit Gewalt den

Berg heruntergeführt. Seine ganze Aufmerksamkeit war nun-
mehr darauf gerichtet, in keine Spalte zu geraten, die ihn
verschlungen hätte. So erreichte er eine Krümmung, wo der

Wind durch eine Bodenerhebung in seiner Gewalt gebrochen

wurde, und die Ulrich gestattete, inne zu halten. Er ließ sich

auf den Boden fallen; er war so betäubt und außer Atem,
daß er dort längere Zeit, jeder Bewegung unfähig, liegen
blieb. Als er endlich um sich blicken konnte, hatte alles wieder

das Aussehen verändert. Von dem heftigen Winde gejagt,
trieben die Wolken in der Ferne dahin, und der jetzt gänzlich

von ihnen befreite Berg ließ die kleinsten Bergspitzen erkennen;

gleichwohl wirbelte der afrikanische Wind noch stets um die

Bergspitzen, glitt an den Abhängen herab, verfing sich in den

Engpässen und alles schien sich bei seiner heißen Berührung
zu erweichen. Man sah unter dem geschmolzenen und zu-
sammengesunkenen Schnee Bäche hervorquellen, die als weiße

Wasserfälle in die Abgründe zu fließen begannen. Der junge
Mann erhob sich wieder und setzte seinen Weg so gut es ging

fort. Je weiter er kam, desto rascher schmolzen die Gletscher;
die Bäche, zu reißenden Bergströmen angeschwollen, schössen

an den Halden dahin und vergrößerten sich stets noch durch

Vereinigung mit andern. Die Felsblöcke ihrer Stützen beraubt,

rollten zuerst an den glatten Hängen herab, dann sprangen
sie mit gewaltigem Satze über die Hänge und wurden von
den Abgründen verschlungen; lange noch hörte man, wie sie

an deren Wänden aufschlugen. Die an den Abhängen auf-
gehäuften Schneeschichten stürzten mit donnerndem Getöse

herunter, nahmen alles, was sich vor ihnen fand, auf und

füllten die Schluchten an. Von Sekunde zu Sekunde schienen

diese vom Winter aufgebauten Alpen in Ruinen zu zerfallen
und ihr mächtiger Einsturz verrammelte einer nach dem andern
den Weg. Ulrich suchte vergeblich einen Ausgang. Da war
es ein Wasserfall, der den Felsvorsprung überschwemmte auf
den er hatte fliehen wollen, dort eine Lawine, die den Weg
begrub; zur Rechten ein Felsen, wie ein Brückenbogen über
das Leere geworfen und der soeben nachgegeben hatte, zur
Linken eine plötzlich geöffnete Spalte; überall das Knirschen
des brechenden Eises, das wütende Pfeifen des Windes, die

wie der Blitz einschlagenden Lawinen, das Tosen der aus
ihrem Bette getretenen Wassermassen — und über all diesem

Chaos die rasch hereinbrechende Nacht, welche auch die letzte

Hoffnung benahm.
Aber trotzdem kämpfte der junge Bergbewohner gegen

die stets neu auftauchenden Gefahren weiter. In dem wilden
Durcheinander seiner Gedanken, die ungezählte Male unter-
krochen wurden, schien doch der Gedanke an Vreneli die Ober-
Hand zu behalten und gab ihm den Willen, zu leben, der

seine Kräfte rege hielt. Unglücklicherweise war ihm die Ge-

gend gänzlich unbekannt. Vom Lärme betäubt, von dem ihn
umringenden Weiß geblendet, durch die Umwege, zu welchen
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ißn bie mannigfachen tpinberniffe nötigten, in Serroirrung
gebracht, tonnte er bie Stiftung nicßt roieberfinben, bie er

eingetragen t)atte. Um jeben ißreis mußte er fid) berge«

miffern, toie meit er bon feinem SSege abgefommen mar, elje

bie Stacßt ißm alle SOtittel baju naßm. ®r ßielt abermals
inne nnb bemühte fid), ben Drt aus ber Sage ber 93erggipfet

ZU ermitteln, bie er im testen Sommer beS ©ageS erblidte.
@S mar ißm fcßon gegtüdt, bie pöcd)ften babon ju erfennen,
bann auch atlmäßlicß bie, melcße näßer maren, als plößlicß
ein furchtbares ©etöfe im innerften beS ©letfcßerS hallte unb
mit nod) ftärferem ©rößnen aus aßen ©palten brang. 3m
gleichen Shtgenblid manfte Ulriiß, benn ber Soben hatte unter
feinen güßen gebebt. Salb ließ ihn ein jmeiter Stoß beinahe
baS ©teicßgemißt berlieren, barauf folgten anbere — näher,
gleichmäßiger unb fcßließlicß mar es eine einzige Semegung.
Sein 3^eifet mehr, ber ©letfcßer mar in Semegung geraten
unb tarn inS ©at herunter!

©er junge SJtanu begriff, baß baS geringfte Räubern
eine Çrage über Sehen unb ©ob bebeute unb feßrte um, jur
nächftgelegenen Sergfpiße eilenb. ©ie jurüdplegenbe ©trede
bot faft unüberroinblicße ©cßmierigfeiten. Salb ba, halb bort
ftürjten bie über bie Sobenfpalten gemorfenen Srüden aus
hartem ©cßnee eine nad) ber anbern in beit Stbgrunb unb
ließen ungezählte Scßlüitbe Waffen, an beren ©iefen baS SBaffer

plätfcßerte. ©ie Semegung beS ©letfcßerS loar bie eines

gtuffeS mit träge gemorbenen SBellen, beffen Strömung gegen
bie ffltitte hin zunimmt unb an ber Seite fid) in Strubeln
erhebt, ©a, mo er burcß eine Unebenheit feines SetteS auf«

gehalten mürbe, fcßien er zu focßen, um bann roieber bort,
mo ber Soben fid) hob ober fiep fenfte, einen Sßafferfaß auS

©iSfiüden zu bilben unb fiep mit nod) größerer ©efeßminbigfeit
herunterzuftürzen.*)

Ulrid) mar eS botp nocß geglüdt, ber gefährlichen ©trö«

mung zu entfommen. @r hotte fd)on beinahe bie ©renzen
biefeS feften fftuffeS erreicht, fcßon mehrere ©cßneebrüden
überfeßritten, ohne es zu miffen, unb hatte foeben einen ber

SluSläufer beS ©letfdjerS an feiner SJtoräne erfannt, beffen
Slnbltd ißn fo ermutigte, baß er alle feine Gräfte unb all'
feinen äJtut in einer legten SInftrengung zufammenfaßte unb
einen Sprung magte; ba feßmanb plöpliep ber Soben, unb
er hatte gerabe nod) ßeit, bie Slrme zur Stecßten unb zut
Sinfen auSzuftreden, um fiep zu halten, unb blieb fo bis zu
ben Senben in bem zur Hälfte eingeführten ©cßneebrüden«
bogen. @S folgte ein Slugenblid pöcpfter Spannung. Ulrid)
fühlte feine Seine im Seeren, bie ber üöinb beS UbgrurtbeS
fühlte. Unbemegticß unb fogar ben Sltern anhattenb, blieb
er mäßrenb einiger ©efunben in ber gleiten Stellung, ber«

fueßenb, ben Umfang ber Deffnung abzufcßäßeu; barauf ftredte
er borfießtig bie £anb zum ©etoeßre auS, baS ißm entglitten
)oar, in ber Hoffnung baß er fid) baran ftüßen fönnte, menn
er eS ftatt ber Slrme zu beiben Seiten anlehnte. SIber bei

biefer Semegung gab ber roeieße ©cßnee nach, ^in leichtes
Sradjen ging ber ©palte entlang unb bie als Samine z«=
fammenfinfenbe Srüde berfchtoanb mit ißm in ber ©iefe.

*) 3Begen ber ©efatjren, bie man auf ben in Semegung Befiitb»
ließen ©letfcßern läuft, möge man baê Sucß ©efor'g: „Excursion dans
les glaciers" Iefen, unb Betreffs beren SSorrücten baë feßon ermäßnte
SBert SCfcßubiS: „$a§ SEierleBen auf ben Sllpen", mie aueß bie Sterner*

Jungen Solfujj'. (Slnm. b. Slerf.)

III.
SllS ber ©ag mieber anbrach, meßte ber Qmßn nießt meßr.

©er Rimmel ßatte mieber jene blaßblaue Färbung beS SBinterS

angenommen, moburcß er einem riefigen, über ben Upen
aufgeßängten ©eßteier glich- ®ocß war bie ©emperatur merf«

ließ milber gemorben. ®S mar etmaS in ber Suft, baS ben

grüßling anfünbigte unb bis zu ben milbeften Höhenzügen

Zu berfpüren mar. ©ie ©letfcßer tagen mieber fo unbemegtid)
mie zubor unb Stuße mar aueß tuieber in biefe milben @in=

oben eingefeßrt.
Dnfel piob ßatte fiep auf eine ber ßöcßften Sergfpißen

geflüchtet unb fo gefid)ert ben gößn borübergeßen laffen.
SJtit ©ageSanbrucß lenfte ber ©reis rußig feine Schritte zu
ben tiefer gelegenen Sergftufen, mo er hoffte, baß baS ©au«

roetter ißm erlauben mürbe, einige pflanzen aufzttfinben. @r

ßatte balb ben ©ipfel ber SDtoränen erreicht, in beren Stöße

Ulricß bon ber ©letfdjererfcßütterung überrafeßt rnorben mar.
©a feine ber ©rfeßeinungen beS ©letfcßerS mit feinen früheren
StnßattSpunften übereinftimmte, fo ermaeßte in Dnfel fpiob
bie Steugierbe; er ftieg hinab, um biefe merfmürbigen Ilm«

mâpungen bon ber Stöße zu betrachten. $uerft ttorfießtig
längs ber Sütoräne ßingeßenb, magte er fieß zuleßt ebenfo

beßutfam auf bie bereifte Dberfläcße, blieb aber bon Seit zu
$eit fteßen, um fiep zu bergemiffern, baß er fie niept unter
feinen güßen gleiten füßte; boeß mußte ber ©letfcßer bureß

ein HinberniS im Sunertt aufgehalten rnorben fein, benn eS

mar feine Semegung meßr zu berfpüren.
SJtan begegnete bei jebem Schritte ben Semeifen einer

Semegung am borigen ©age in ©eftalt bon ßier berfeßütteten,
bort bergrößerten Slbgrüuben, fomie ber an allen Orten ein«

gefallenen ©cßneebrüden. SllS er zu einer biefer eingeführten
©cßneebrüden fam, bie nur noeß einen Keinen, mie burd) ein
SBunber über bem Slbgrunbe feßmebenben Sogen zurüdgelaffen
ßatte, bemerfte Dnfel piob einen ßalb unter bem ©cßnee

bergrabenen ©egenftanb, ben er beim erften flüchtigen Slid
meßt fogleicß erfannte; aber faum ßatte er ißn freigelegt, als
ißm ein Stuf beS ©rftaunenS entfußr: er ßatte UlricßS ®a=

rabiner bor fiep. Son ©cßreden gepadt, manbte er fieß zum
gäßnenben ©palt um. Sin feinen feßneebebedten Sßänben

fonnte man noeß jeßt bie gußfpuren beS jungen SJianneS

unb bie Stelle, mo er berfeßmunben mar, unterfeßeiben. ©er
Sitte mollte bis zum ©runbe ßerabbliden, aüein ber Slbgrunb,
ber fieß zunfeßen zwei azurblauen SCßänben gebilbet, maeßte
eine plöplicpe SBenbung unb ließ nießts als ein finftereS Socß

erfennen. Dnfel §iob fniete bennoeß am Staube nieber,
ftredte feinen gefenften ®opf bis zur Deffnung beS Spaltes
unb ftieß einen Stuf auS; bie Stimme ßaüte bumpf längs
bem geßeimniSboneu Scßlunbe. ©r ßoreßte, aber niemanb
antmortete. ©id) noeß meiter borbeugenb, rief er zum zmeiten
SJtate mit lange anßaltenber Stimme, bann zum britten SDtale.

©a mar eS ißm, er ßöre einen ©on, aber fo fdpoad), baß

er fieß frug, ob eS baS ©ureßfidern unterirbifeßen SBafferS,
ober gar baS ©cßo feiner eigenen Stimme fei. Sluf feine
erneuten Stufe fam jeßt eine beutlicßere Slntmort; oßne bie

gefpro^enen SSorte berfteßen z" fönnen, fo erfannte ber

SriftaHfucßer boeß eine menfeßtieße Stimme. @r erßob fieß

rafcß, entrollte eiligft baS ©eil, baS er quer über Scßulter
unb Sruft trug, unb nad)bem er baS eine ©nbe an einem

eifernen Sotzen, ben er in ben ©cßnee brüdte, befeftigt ßatte,
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ihn die mannigfachen Hindernisse nötigten, in Verwirrung
gebracht, konnte er die Richtung nicht wiederfinden, die er

eingeschlagen hatte. Um jeden Preis mußte er sich verge-
wissern, wie weit er von seinem Wege abgekommen war, ehe

die Nacht ihm alle Mittel dazu nahm. Er hielt abermals
inne und bemühte sich, den Ort aus der Lage der Berggipfel
zu ermitteln, die er im letzten Sommer des Tages erblickte.

Es war ihm schon geglückt, die höchsten davon zu erkennen,
dann auch allmählich die, welche näher waren, als plötzlich
ein furchtbares Getöse im innersten des Gletschers hallte und
mit noch stärkerem Dröhnen aus allen Spalten drang. Im
gleichen Augenblick wankte Ulrich, denn der Boden hatte unter
seinen Füßen gebebt. Bald ließ ihn ein zweiter Stoß beinahe
das Gleichgewicht verlieren, darauf folgten andere — näher,
gleichmäßiger und schließlich war es eine einzige Bewegung.
Kein Zweifel mehr, der Gletscher war in Bewegung geraten
und kam ins Tal herunter!

Der junge Mann begriff, daß das geringste Zaudern
eine Frage über Leben und Tod bedeute und kehrte um, zur
nächstgelegenen Bergspitze eilend. Die zurückzulegende Strecke

bot fast unüberwindliche Schwierigkeiten. Bald da, bald dort
stürzten die über die Bodenspalten geworfenen Brücken aus
hartem Schnee eine nach der andern in den Abgrund und
ließen ungezählte Schlünde klaffen, an deren Tiefen das Wasser

plätscherte. Die Bewegung des Gletschers war die eines

Flusses mit träge gewordenen Wellen, dessen Strömung gegen
die Mitte hin zunimmt und an der Seite sich in Strudeln
erhebt. Da, wo er durch eine Unebenheit seines Bettes auf-
gehalten wurde, schien er zu kochen, um dann wieder dort,
wo der Boden sich hob oder sich senkte, einen Wasserfall aus
Eisstücken zu bilden und sich mit noch größerer Geschwindigkeit
herunterzustürzen.*)

Ulrich war es doch noch geglückt, der gefährlichen Strö-
mung zu entkommen. Er hatte schon beinahe die Grenzen
dieses festen Flusses erreicht, schon mehrere Schneebrücken

überschritten, ohne es zu wissen, und hatte soeben einen der

Ausläufer des Gletschers an seiner Moräne erkannt, dessen

Anblick ihn so ermutigte, daß er alle seine Kräfte und all'
seinen Mut in einer letzten Anstrengung zusammenfaßte und
einen Sprung wagte; da schwand plötzlich der Boden, und
er hatte gerade noch Zeit, die Arme zur Rechten und zur
Linken auszustrecken, um sich zu halten, und blieb so bis zu
den Lenden in dem zur Hälfte eingestürzten Schneebrücken-

bogen. Es folgte ein Augenblick höchster Spannung. Ulrich
fühlte seine Beine im Leeren, die der Wind des Abgrundes
kühlte. Unbeweglich und sogar den Atem anhaltend, blieb
er während einiger Sekunden in der gleichen Stellung, ver-
suchend, den Umfang der Oeffnung abzuschätzen; darauf streckte

er vorsichtig die Hand zum Gewehre aus, das ihm entglitten
war, in der Hoffnung daß er sich daran stützen könnte, wenn
er es statt der Arme zu beiden Seiten anlehnte. Aber bei

dieser Bewegung gab der weiche Schnee nach, ein leichtes
Krachen ging der Spalte entlang und die als Lawine zu-
sammensinkende Brücke verschwand mit ihm in der Tiefe.

5) Wegen der Gefahren, die man auf den in Bewegung befind-
lichen Gletschern läuft, möge man das Buch Defoe's: „Excursion àns
Iss AluOisrs" lesen, und betreffs deren Borrücken das schon erwähnte
Werk Tschudis: „Das Tierleben auf den Alpen", wie auch die Bemer-
kungen Dolfnß'. (Anm, d. Verf.)

III.
Als der Tag wieder anbrach, wehte der Föhn nicht mehr.

Der Himmel hatte wieder jene blaßblaue Färbung des Winters

angenommen, wodurch er einem riesigen, über den Alpen
aufgehängten Schleier glich. Doch war die Temperatur merk-

lich milder geworden. Es war etwas in der Luft, das den

Frühling ankündigte und bis zu den wildesten Höhenzügen

zu verspüren war. Die Gletscher lagen wieder so unbeweglich
wie zuvor und Ruhe war auch wieder in diese wilden Ein-
öden eingekehrt.

Onkel Hiob hatte sich auf eine der höchsten Bergspitzen

geflüchtet und so gesichert den Föhn vorübergehen lassen.

Mit Tagesanbruch lenkte der Greis ruhig seine Schritte zu
den tiefer gelegenen Bergstufen, wo er hoffte, daß das Tau-
Wetter ihm erlauben würde, einige Pflanzen aufzufinden. Er
hatte bald den Gipfel der Moränen erreicht, in deren Nähe
Ulrich von der Gletschererschütterung überrascht worden war.
Da keine der Erscheinungen des Gletschers mit seinen früheren
Anhaltspunkten übereinstimmte, so erwachte in Onkel Hiob
die Neugierde; er stieg hinab, um diese merkwürdigen Um-

wälzungen von der Nähe zu betrachten. Zuerst vorsichtig
längs der Moräne hingehend, wagte er sich zuletzt ebenso

behutsam auf die vereiste Oberfläche, blieb aber von Zeit zu
Zeit stehen, um sich zu vergewissern, daß er sie nicht unter
seinen Füßen gleiten fühle; doch mußte der Gletscher durch
ein Hindernis im Innern aufgehalten worden sein, denn es

war keine Bewegung mehr zu verspüren.

Man begegnete bei jedem Schritte den Beweisen einer

Bewegung am vorigen Tage in Gestalt von hier verschütteten,
dort vergrößerten Abgründen, sowie der an allen Orten ein-

gefallenen Schneebrücken. Als er zu einer dieser eingestürzten
Schneebrücken kam, die nur noch einen kleinen, wie durch ein

Wunder über dem Abgrunde schwebenden Bogen zurückgelassen

hatte, bemerkte Onkel Hiob einen halb unter dem Schnee

vergrabenen Gegenstand, den er beim ersten flüchtigen Blick

nicht sogleich erkannte; aber kaum hatte er ihn freigelegt, als
ihm ein Ruf des Erstaunens entfuhr: er hatte Ulrichs Ka-
rabiner vor sich. Von Schrecken gepackt, wandte er sich zum
gähnenden Spalt um. An seinen schneebedeckten Wänden
konnte man noch jetzt die Fußspuren des jungen Mannes
und die Stelle, wo er verschwunden war, unterscheiden. Der
Alte wollte bis zum Grunde herabblicken, allein der Abgrund,
der sich zwischen zwei azurblauen Wänden gebildet, machte
eine plötzliche Wendung und ließ nichts als ein finsteres Loch
erkennen. Onkel Hiob kniete dennoch am Rande nieder,
streckte seinen gesenkten Kopf bis zur Oeffnung des Spaltes
und stieß einen Ruf aus; die Stimme hallte dumpf längs
dem geheimnisvollen Schlunde. Er horchte, aber niemand
antwortete. Sich noch weiter vorbeugend, rief er zum zweiten
Male mit lange anhaltender Stimme, dann zum dritten Male.
Da war es ihm, er höre einen Ton, aber so schwach, daß

er sich frug, ob es das Durchsickern unterirdischen Wassers,
oder gar das Echo seiner eigenen Stimme sei. Auf seine

erneuten Rufe kam jetzt eine deutlichere Antwort; ohne die

gesprochenen Worte verstehen zu können, so erkannte der

Kristallsucher doch eine menschliche Stimme. Er erhob sich

rasch, entrollte eiligst das Seil, das er quer über Schulter
und Brust trug, und nachdem er das eine Ende an einem
eisernen Bolzen, den er in den Schnee drückte, befestigt hatte,
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liefe er eg auf bert ©runb beg SIbgrunbeg feinabgleiten, gur
©teile, too er bie Stimme gefeört featte. Sag ©eil berfcfeloanb
barin boüftänbig unb blieb einige Slugenblide fcferoebenb.

lieber ben ©cfetunb gebeugt, rief Dnfel §iob abermalg. @nb=

ltd) fctjien eg ifem, eg bewege fid) bag ©eil. ©g ftrafftc fid)
ein roenig unb begann fid) leid)t am Staube bcr ©palte gu
reiben. 35er ©reig, eht ®nie auf bag obere ©nbe geftüfet
unb mit ber rechten fpanb ben eifernen Solgen gurüdfealtenb,
fpäfete in bie finftere Siefe feinunter, pofelicfe feörte bie

©cferoanfung beg ©eileg auf; berjenige, meld)cr fid) an ifem

feeraufjog, featte eingefealten. „Mut!" rief Dttfel fpiob; lafe

nicfet log! Stur nod) ein bigdjen Slnftrengmtg." Sag ©eil
blieb nocfe immer unbeioeglicfe. @r beugte fid) in grofeer

©rreguug über bag Seere. „Sorroärtg!" fufer er mit ftärferer
©timme angufpornen fort. „3d) bin eg lltrid)! ©g ift ber

Dnfel fpiob ©ott feat mid) gu beiner Rettung feierfeer gefüfert,

er roill bid) retten! fpilf bir meiter, wenn bu ein Mann bift,
wenn bu Mutter Srina unb Sreneti mieberfefeen millft!"

Sei biefctn lefeten Stamen gitterte bag ©eil; nod) einen

Slugenblid ber llngemifefeeit uitb bann tarn eg roieber in Se=

megung. Ulricfe featte feine ßräfte gufammengerafft. Ser
Sllte ermutigte fortgefefet, raäferenb er bie lugen auf ben

©runb beg Ibgrunbeg gefeeftet feielt. ©nblid) fafe er aug

biefer ginfternig einen ftarren unb unbebedten Sopf auftaucfeen.

In jeber §aarlode feittg ein ©iggapfen unb bag bom grün«
licfeen SSiberfcfeein beg ©letfcfeerg beleucfetete ©eficfet fcfeien roie

berfteinert. SBenn man bie mecfeanifcfee, langfame Seroegung
fafe, fo featte man glauben tonnen, einen Seidjnctm bor ficfe

gu feaben, ber burcî) eine magifd)e Sefdpuörung galbamfiert
m orben mar, unb ber aug bem ©rbinnern feerborfam, ofene

©ebanfe unb ofene ©timme. 3tu lugenblide, roo biefer ßopf
ficfe über bem Ibgrunbe erfeob, gog Dnfel §iob bag ©eil mit
einer bergroeifelten Seroegung an fid), unb Ulrid) lag am
Stanbe beg ©palteg auggeftredt.

Ser alte Sergberoofener liefe einen Stuf ber greube er=

tönen unb griff gur gelbflafcfee, bon ber er ficfe nie trennte,
um bem jungen Manne einige @d)lud Sranntroeiu einguflöfeen ;

nid)t ofene Müfee bracfete er ifem bie 3äfeue angeinanber.

Sarauf rieb er ifem bamit bie Seine, bie fpänbe unb mit
©efenee bag ©eficfet. Sefet erft bermocfete Ulrid) feine blauen

Sippen gu öffnen.

„Ser Rimmel lofene ©ucfe, Dnfel §iob!" ftammelte er.

„Dfene ©ure Ipilfe märe icfe berloren gemefen."

„©age: Dfene bie fpilfe ©otteg!" berfefete ber Ute. ,,©r
allein ift Meifter unb mir finb nur Siener feineg SBilleng."

„Stun gut, ©ott fei ber Sanf unb ©ucfe all' fein ©egen,"
murmelte Ulrid), ber bem Sebürfnig, nad) folcfeer ©rmübung
unb Äälte gu fcfelafen, nicfet länger miberftefeeu mocfete.

„Secfet fo!" unterbracfe ifen fpiob, „aber nimm beine

Sebenggeifter roieber gufammen unb aufgeftanben!"
„Siocfe nicfet, fpäter," lallte ber junge Mann, beffen lugen

fid) fcfetoffen."

„©päter märe eg gu fpät!" rief ber Äriftatlfucfeer, ifen

fcfeüttelnb. „©tefee auf, Ulrid), bumufet! Seine Sfräfte roerben

mäferenb beg ©efeeng gurüdfeferen unb bei ber erften @enn=

feütte mollen mir raften. Stenn bu feier liegen bleibft, ftirbft
bu! lufgeftanben, fage icfe! @g gefet utng Seben!"

©r groang feinen Steffen förmlicfe bagu, ficfe roieber auf
bie fpfee gu ftellen unb quer über ben ©letfcfeer gog er Ulricfe

mit ficfe fort, ber rotllig folgte mit roanfenbem Jïopfc unb

fealbgefcfeloffenen lugen. Dnfel fpiob mar reblid) bentüfet,

feinen Steffen burd) ©rmunteruugeu unb fragen roieber

trollenbg gu ficfe gu bringen; Ulricfe, beffen Slut aümäfelid)
roieber feineu ßreiglauf begann, loar enblid) imftanbe —
roeun auefe mit abgerufenen Sterten — bon feiner glud)t
üor bem göfene am bortgen Sage git ergäfelen. ©r fefeilberte
ben ©turg in bie ©palte, ber burefe bie Salome, roetefee ifen

mit ficfe feerabgeriffen featte, gemilbert roorben mar, uitb fcfeliefe»

liefe feine lange Sobcgangft auf beut ©runbe beg @d)lunbeg;
nur bie Segegnung mit fpaug üerfd)iuieg er.

$iüb fd)ieu barüber erftaunt gu fein, baff Ulricfe, ber

bod) feitfecr fo fefer aug ber Uebttng gefommen mar, ficfe auf
biefe unroirtfameu fpöfeen geroagt featte. „3d) feätte biefe für
flüger gefealten," fagte er fopffcfeüttelnb; „aber eg ift nun
einmal mit ber Sergluft roie mit bem Steine: bie meiften
tonnen nid)t mit Mafj unb ofene bie Sernunft gu berlteren,
baüon trinfen! 3d) feätte tniefe beffen erinnern foüen, baff

fpauferblut in beinen Ibern fliefjt, unb baff feit fettnbert

Saferen alle ifere Sollfüfenfeeit gum Seicfeentud) gefeabt feaben.

©ott Oergeifee mir! 3d) featte gefeofft, bag Sagbfieber feabe

nur ben Setter fpang ergriffen, benn fpang mar auefe bort
oben."

„§abt 3fer ifen gefefeen?" frug Ulricfe.

„3fen felbft nid)t, aber bie ©puren feiner ©djritte," ant»

roortete Dnfel fpiob. „Siefen Morgen feabe icfe fie gttgleid)
mit ber gäferte boit ©emfen erfannt."

„D, bag ift bag SUtbel, roelcfeeg er fud)te," rief Ulricfe

aug; „bag, roelcfeeg er borgeftern gefefeen feat unb bag ein

Seittier anfüfert."
„Sag ift möglicfe ; bie gäferte g^g ^ gfjidjtitttg naefe

Sterben."

„gum guff ^g ©iger?"
„Stein, bort näfeer bei ung, gur Stecfetcn."

Sie §anb Düte! §iobg roieg auf eineg ber einem Sogen«
Pfeiler fo äfenlicfe fefeenben ©ebilbe beg ©letfefeerg, bem fie

fcfeon feit einigen Minuten entlang gingen. In feinem Stanbe

mar eine Irt ©efimg, bag guroeilen fefeartig unterbroefeen

roar; barunter lief ber Ibfeang, ber guerft jäfe unterbrod)en

roar, in einem gefcfeüfeten Streifen aug, roo ber gefcfemolgene

©efenee einen fefer feinen Stafen freigelegt featte, ber jene

bläulid)e gärbung crufroieg, ber ben llpenroeiben eigen ift.
@r feüllte ben gufe beg nadten fjelfeng roie ein fammeteg
Sanb ein unb lief, naefebem er ben @letfd)er berlaffen, in bie

Sannen« unb Sirfenroälber aug. Ser junge ©cfenifeler roar
ftefeen geblieben, ©ein Slid roanberte über bag in ben ©efenee

biefer feofeen ©ptfeen eingebetteten g^dd)cn ©rag, alg er
plöfetiefe feinen ©efäferten mit ficfe feinter einen ber berroafefeenen

geigblöde brängte, bie fie umgaben.
„SBag gibt eg?" fntg Dnfel §iob, ber unroillfürlicfe feine

Stimme bämpfte.

„Sefet, fefet, bort unten, roo bag ÜBcibelanb eine SBen«

bung maefet," murmelte Ulricfe.

Ser alte Sergler fefeirmte feine Slugeit mit ber §anb
unb geroaferte in ber begeiefeneten Sticfetung ein Stube! Oott

neun ©emfen mit bem Seittier an ber ©pifee; fie bogen um
ben Serg unb aug ber Oerroirrten ©ile, mit ber fie bafein«

ftürmten, erriet man unfeferoer, baff fie berfolgt rourben.

Ulrid) unb fpiob fpäfeten guerft bergeblid) am guffe beg Sergeg
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ließ er es auf den Grund des Abgrundes hinabgleiten, zur
Stelle, wo er die Stimme gehört hatte. Das Seil verschwand
darin vollständig und blieb einige Augenblicke schwebend.

Ueber den Schlund gebeugt, rief Onkel Hivb abermals. End-
lich schien es ihm, es bewege sich das Seil. Es straffte sich

ein wenig und begann sich leicht am Rande der Spalte zu
reiben. Der Greis, ein Knie auf das obere Ende gestützt
und mit der rechten Hand den eisernen Bolzen zurückhaltend,
spähte in die finstere Tiefe hinunter. Plötzlich hörte die

Schwankung des Seiles auf; derjenige, welcher sich an ihm
heraufzog, hatte eingehalten. „Mut!" rief Onkel Hivb; laß
nicht los! Nur noch ein bischen Anstrengung." Das Seil
blieb noch immer unbeweglich. Er beugte sich in großer
Erregung über das Leere. „Vorwärts!" fuhr er mit stärkerer
Stimme anzuspornen fort. „Ich bin es Ulrich! Es ist der

Onkel Hivb! Gott hat mich zu deiner Rettung hierher geführt,
er will dich retten! Hilf dir weiter, wenn du ein Mann bist,

wenn du Mutter Trina und Vreneli iviedersehen willst!"
Bei diesem letzten Namen zitterte das Seil; noch einen

Augenblick der Ungewißheit und dann kam es wieder in Be-

wegung. Ulrich hatte seine Kräfte zusammengerafft. Der
Alte ermutigte fortgesetzt, während er die Augen auf den

Grund des Abgrundes geheftet hielt. Endlich sah er aus
dieser Finsternis einen starren und unbedeckten Kopf auftauchen.
An jeder Haarlocke hing ein Eiszapfen und das vom grün-
lichen Widerschein des Gletschers beleuchtete Gesicht schien wie

versteinert. Wenn man die mechanische, langsame Bewegung
sah, so hätte man glauben können, einen Leichnam vor sich

zu haben, der durch eine magische Beschwörung galvanisiert
worden war, und der aus dem Erdinnern hervorkam, ohne
Gedanke und ohne Stimme. Im Augenblicke, wo dieser Kopf
sich über dem Abgrunde erhob, zog Onkel Hiob das Seil mit
einer verzweifelten Bewegung an sich, und Ulrich lag am
Rande des Spaltes ausgestreckt.

Der alte Bergbewohner ließ einen Ruf der Freude er-
tönen und griff zur Feldflasche, von der er sich nie trennte,
um dem jungen Manne einige Schluck Branntwein einzuflößen;
nicht ohne Mühe brachte er ihm die Zähne auseinander.

Darauf rieb er ihm damit die Beine, die Hände und mit
Schnee das Gesicht. Jetzt erst vermochte Ulrich seine blauen

Lippen zu öffnen.

„Der Himmel lohne Euch, Onkel Hiob!" stammelte er.

„Ohne Eure Hilfe wäre ich verloren gewesen."

„Sage: Ohne die Hilfe Gottes!" versetzte der Alte. „Er
allein ist Meister und wir sind nur Diener seines Willens."

„Nun gut, Gott sei der Dank und Euch all' sein Segen,"
murmelte Ulrich, der dem Bedürfnis, nach solcher Ermüdung
und Kälte zu schlafen, nicht länger widerstehen mochte.

„Recht so!" unterbrach ihn Hiob, „aber nimm deine

Lebensgeister wieder zusammen und aufgestanden!"

„Noch nicht, später," lallte der junge Mann, dessen Augen
sich schloffen."

„Später wäre es zu spät!" rief der Kristallsucher, ihn
schüttelnd. „Stehe auf, Ulrich, du mußt! Deine Kräfte werden

während des Gehens zurückkehren und bei der ersten Senn-
Hütte wollen wir rasten. Wenn du hier liegen bleibst, stirbst
du! Aufgestanden, sage ich! Es geht ums Leben!"

Er zwang seinen Neffen förmlich dazu, sich wieder auf
die Füße zu stellen und quer über den Gletscher zog er Ulrich

mit sich fort, der willig folgte mit wankendem Kopfe und

halbgeschlvssenen Augen. Onkel Hiob war redlich bemüht,
seinen Neffen durch Ermunterungen und Fragen wieder
vollends zu sich zu bringen; Ulrich, dessen Blut allmählich
wieder seinen Kreislauf begann, war endlich imstande —
wenn auch mit abgerissenen Worten — von seiner Flucht
vor dem Föhne am vorigen Tage zu erzählen. Er schilderte
den Sturz in die Spalte, der durch die Lawine, welche ihn
mit sich herabgerissen hatte, gemildert worden war, und schließ-

lich seine lange Todesangst auf dem Grunde des Schlundes;
nur die Begegnung mit Hans verschwieg er.

Hivb schien darüber erstaunt zu sein, daß Ulrich, der

doch seither so sehr aus der Uebung gekommen war, sich auf
diese unwirksamen Höhen gewagt hatte. „Ich hätte dich für
klüger gehalten," sagte er kopfschüttelnd; „aber es ist nun
einmal mit der Bergluft wie mit dem Weine: die meisten
können nicht mit Maß und ohne die Vernunft zu verlieren,
davon trinken! Ich hätte mich dessen erinnern sollen, daß

Hauserblut in deinen Adern stießt, und daß seit hundert
Jahren alle ihre Tollkühnheit zum Leichentuch gehabt haben.
Gott verzeihe mir! Ich hatte gehofft, das Jagdfieber habe

nur den Vetter Hans ergriffen, denn Hans war auch dort
oben."

„Habt Ihr ihn gesehen?" frug Ulrich.

„Ihn selbst nicht, aber die Spuren seiner Schritte," ant-
wortete Onkel Hiob. „Diesen Morgen habe ich sie zugleich
mit der Fährte von Gemsen erkannt."

„O, das ist das Rudel, welches er suchte," rief Ulrich

aus; „das, welches er vorgestern gesehen hat und das ein

Leittier anführt."
„Das ist möglich; die Fährte ging in der Richtung nach

Norden."
„Zum Fuß des Eiger?"
„Nein, dort näher bei uns, zur Rechten."
Die Hand Onkel Hiobs wies auf eines der einem Bogen-

Pfeiler so ähnlich sehenden Gebilde des Gletschers, dem sie

schon seit einigen Minuten entlang gingen. An seinem Rande

war eine Art Gesims, das zuweilen schartig unterbrochen

war; darunter lief der Abhang, der zuerst jäh unterbrochen

war, in einem geschützten Streifen aus, wo der geschmolzene

Schnee einen sehr feinen Rasen freigelegt hatte, der jene

bläuliche Färbung aufwies, der den Alpeuweiden eigen ist.
Er hüllte den Fuß des nackten Felsens wie ein sammetes

Band ein und lief, nachdem er den Gletscher verlassen, in die

Tannen- und Birkenwälder aus. Der junge Schnitzler war
stehen geblieben. Sein Blick wanderte über das in den Schnee

dieser hohen Spitzen eingebetteten Fleckchen Gras, als er
plötzlich seinen Gefährten mit sich hinter einen der verwaschenen

Felsblöcke drängte, die sie umgaben.

„Was gibt es?" frug Onkel Hiob, der unwillkürlich seine

Stimme dämpfte.

„Seht, seht, dort unten, wo das Weideland eine Wen-

dung macht," murmelte Ulrich.
Der alte Bergler schirmte seine Augen mit der Hand

und gewahrte in der bezeichneten Richtung ein Rudel von
neun Gemsen mit dem Leittier an der Spitze; sie bogen um
den Berg und aus der verwirrten Eile, mit der sie dahin-
stürmten, erriet man unschwer, daß sie verfolgt wurden.
Ulrich und Hiob spähten zuerst vergeblich am Fusse des Berges
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naclj bem Säger; aber balb erblidten t^rt beibe auf bem ©e=

fimfe, bas btefett frönte, unb fie erfannten |)anS tu ipm.
SBäprertb bie ©emfen ber SBetbe folgten, ging fpanS auf

btefen fböpen gtetctjfam neben ipnen per, bemüht fie gu über»

polen. Dnfel fpiob unb Ulricp fapen mit ©Bretten, rote er

längs bem fcpmaten fÇelfenborfprung lief, balb mit einem

Sprunge über bie größeren Süden fepenb, balb an einem

fcproff öortretenben gelSftüde pängenb, balb auf ber fcplüpf»

rigen gelSroanb friecïjenbC Son einer SIrt Sîaferei fortgeriffen,
eilte er borroärts, als ob er Seperrfcper beS DîaumeS geroefen

roäre, unb Çatte nur Singen unb Dpren für feine Seute.
(SS lag in feiner Totttttpupeit eine grengenlofe TobeSberacptung,
bte einem fcproinbeln macpte.

@S gtüdte ipm enblicp, bor bem Subel einen Sorfprung
gu geroinnen unb, um baS Seittier beffer im Sorübergepen

angreifen gu ïônnen, fcproang et fid) auf bie äuperfte, bom

©efimS getrennte gelsfpipe. fpiob padte UlricpS §anb, roäp»

renb er nur mit Müpe einen ©cprei unterbrüdte unb feine

Seroegung gumacpen roagte: fpanS patte fid) auf bem.fcpmalen
©odet niebergefauert, ber ipn nod) ftüpte unb angelegt. Sn
biefem ülugenblide gegen bie ©emien gu feinen $üpen borbei,
ein ©cpup fradjte, unb baS Seittier fiel gu Sobett. Ter Säger
ftiep einen 9tuf aus, ber rote ©iegeSgefcprei ffang unb trop
ber (Sntfernuug bon bem üriftaHfud)er unb bon feinem @e»

fäprten gepört rourbe; bocp als er fiep roieber aufrieptete, bie

nod) rauepenbe Sücpfe in ber fpanb, fcproanb plöplid) baS

gledcpen (Srbe, baS feinen güpen als ©tüpe gebient patte.
(Sr ftredte bie Slrme aus, um fid) gu palten — eS roar gu

fpät! ©eine §änbe glitten auf biefer bom Sötnter glatt ge=

roorbenen $e(Stoanb aus. (Sr fdjlug bon ©pipe gu ©pipe

©tirn mit beiben fpänben. Sreneli unb Ulricp rooHten fiep

ipr näpern, aber fie maepte ipnen ein geicpert, fie allein gu

laffen. (Srft bei ber lufbaprung ber Seiepe erpob fie fid)

langfam, betrat roieber baS fpauS unb püllte eigenpänbig

§anS ins Seiipentud). ©ie roaepte auep felber am Totenbette
Bis gum Setipenbegängnis. Tie Seute bom Tale unb bie

Seroopner ber Sergabpänge, bom Unglüde in ben Sergen
in Kenntnis gefept, roaren in ©cparen perbeigeftrömt, um bem

Säger bie lepte (Spre gu erroeifen. Tiefer rourbe auf eine

Sapre attS Saubroerf gelegt, ben ®opf an ben toten ©ernSbod

geftüpt, ber ipm baS Seben gefofiet patte, hinter bem Seid)»

nam fdfritten bie ©rofjmutter mit berftörtem Stntlip; Ulricp
betbegt unb Sreneli, bie ipre Tränen niept gurüdpalten tonnte.

Ter Serluft ÇanfenS roar für Mutter Trina ein ©(plag,
bon bem fie fid) niept mepr erpolte. Son Tag gu Tag rourbe

fie fd)roädjer, ipre ©eftalt frümmte fiep ficptlicp bis gu iprern
(Snbe, baS faum einige Monate auf fiep roarten tief), ©ie
berlofcp, bie Slugen auf ben büftern Sîupbaumfcpranf gerieptet,
ben fie beim Sîapen beS TobeS patte öffnen laffen, unb roo
bie lepte boit §anS erlegte ©emfe gu ben attbern gelegt
roorben roar.

Ta fie nun einfam roar, bod) über ipre ffuïunft ber»

fügen tonnte, fo rourbe Sreneli UlricpS Qroau unb fiep fid)
naip Meiringen füpren, roo fiep Dntel fjiob balb gu ipnen
gefeilte. SBer bie fpaSlitäler, bie Slnpöpett bom Srünig unb
ber gropen ©epeibegg begept, ober bie Zugänge gttr ©rimfel
befuept, ift giemlicp fid)er, bem alten ®riftaHfitd)er gu begeg»

nen, ber auf ben abgelegenften ißfaben umperirrt unb feine
alten Sieber fingt. Töte eine roitnberbare Drgel begleiten fie
baS âîaufcpen ber SBafferfäKe unb baS ©etöfe ber Saroinen.
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nach dem Jäger; aber bald erblickten ihn beide auf dem Ge-

simse, das diesen krönte, und sie erkannten Hans in ihm.

Während die Gemsen der Weide folgten, ging Hans auf
diesen Höhen gleichsam neben ihnen her, bemüht sie zu über-

holen. Onkel Hiob und Ulrich sahen mit Schrecken, wie er

längs dem schmalen Felsenvorsprung lief, bald mit einem

Sprunge über die größeren Lücken setzend, bald an einem

schroff vortretenden Felsstücke hängend, bald auf der schlüpf-

rigen Felswand kriechend." Von einer Art Raserei fortgerissen,
eilte er vorwärts, als ob er Beherrscher des Raumes gewesen

wäre, und hatte nur Augen und Ohren für seine Beute.

Es lag in seiner Tollkühnheit eine grenzenlose Todesverachtung,
die einem schwindeln machte.

Es glückte ihm endlich, vor dem Rudel einen Vorsprung

zu gewinnen und, um das Leittier besser im Vorübergehen

angreifen zu können, schwang er sich auf die äußerste, vom

Gesims getrennte Felsspitze. Hiob packte Ulrichs Hand, wäh-
rend er nur mit Mühe einen Schrei unterdrückte und keine

Bewegung zumachen wagte: Hans hatte sich auf dem.schmalen

Sockel niedergekauert, der ihn noch stützte und angelegt. In
diesem Augenblicke zogen die Gemsen zu seinen Füßen vorbei,
ein Schuß krachte, und das Leittier fiel zu Boden. Der Jäger
stieß einen Ruf aus, der wie Siegesgeschrei klang und trotz
der Entfernung von dem Kristallsucher und von seinem Ge-

fährten gehört wurde; doch als er sich wieder aufrichtete, die

noch rauchende Büchse in der Hand, schwand plötzlich das

Fleckchen Erde, das seinen Füßen als Stütze gedient hatte.
Er streckte die Arme aus, um sich zu halten — es war zu

spät! Seine Hände glitten auf dieser vom Winter glatt ge-
wordenen Felswand aus. Er schlug von Spitze zu Spitze

Stirn mit beiden Händen. Vreneli und Ulrich wollten sich

ihr nähern, aber sie machte ihnen ein Zeichen, sie allein zu
lassen. Erst bei der Aufbahrung der Leiche erhob sie sich

langsam, betrat wieder das Haus und hüllte eigenhändig

Hans ins Leichentuch. Sie wachte auch selber am Totenbette
bis zum Leichenbegängnis. Die Leute vom Tale und die

Bewohner der Bergabhänge, vom Unglücke in den Bergen
in Kenntnis gesetzt, waren in Scharen herbeigeströmt, um dem

Jäger die letzte Ehre zu erweisen. Dieser wurde auf eine

Bahre aus Laubwerk gelegt, den Kopf an den toten Gemsbvck

gestützt, der ihm das Leben gekostet hatte. Hinter dem Leich-

nam schritten die Großmutter mit verstörtem Antlitz; Ulrich
bewegt und Vreneli, die ihre Tränen nicht zurückhalten konnte.

Der Verlust Hansens war für Mutter Trina ein Schlag,
von dem sie sich nicht mehr erholte. Von Tag zu Tag wurde
sie schwächer, ihre Gestalt krümmte sich sichtlich bis zu ihrem
Ende, das kaum einige Monate auf sich warten ließ. Sie
verlosch, die Augen auf den düstern Nußbaumschrank gerichtet,
den sie beim Nahen des Todes hatte öffnen lassen, und wo
die letzte von Hans erlegte Gemse zu den andern gelegt
worden war.

Da sie nun einsam war, doch über ihre Zukunft ver-
fügen konnte, so wurde Vreneli Ulrichs Frau und ließ sich

nach Meiringen führen, wo sich Onkel Hiob bald zu ihnen
gesellte. Wer die Haslitäler, die Anhöhen vom Brünig und
der großen Scheidegg begeht, oder die Zugänge zur Grimsel
besucht, ist ziemlich sicher, dem alten Kristallsucher zu begeg-

nen, der auf den abgelegensten Pfaden umherirrt und seine

alten Lieder singt. Wie eine wunderbare Orgel begleiten sie

das Rauschen der Wasserfälle und das Getöse der Lawinen.

vas öuniigelbaä ?u ênâe âes 18. gahrvunàls.

auf und rollte mit gebrochenen

Gliedern bis zur Weide —
zwanzig Schritte von der

Gemse, die er niedergestreckt

hatte.
Einige Stunden später

brachte man den entstellten

Körper Hansens ins Häuschen
der Enge. Mutter Trina,
welche Onkel Hiob schon vom
Vorgefallenen benachrichtigt

hatte, empfing den Leichenzug

an der Türe ihrer Hütte. Sie
betrachtete den Toten einige

Minuten, die Züge von wildem
Schmerze verzogen. '

„Wieder einen!" murmelte
sie endlich mit kurzen, be-

tonten Worten. — Aber das

mußte so sein, er hatte, wie
der Vater Vrenelis, die irre-
führenden Gemsen gesehen, das

war eine Ankündigung! Der
Berggeist ist der mächtigste;
jetzt wird der letzte Hauser
unter der Erde schlafen!"

Ohne noch ein Wort hin-
zuzufügen, setzte sie sich auf
einen Stein und bedeckte die
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